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gen Wirkungen von Erziehungserfahrun¬
gen in totalen Institutionen. Ob in dieser
Hinsicht der theoretische Ansatz der Au¬
toren weiterhilft, sei nach der Lektüre ih¬
res Textes bezweifelt. Ihr Selbstverdacht,
etwas vom „Nazi-Erbe" ihrer Eltern sei
auch in ihnen noch wirksam, ist keine aus¬
reichende Grundlage, um eine Wirkungs¬
geschichte der Napola-Erziehung zu
schreiben. Mit diesem Einwand wird nicht
die Legitimität der Fragestellungen der
Forschergruppe bestritten, und es soll
auch nicht die schmale empirische Basis
der Studie als kritisches Argument heran¬
gezogen werden. Ein neues Kapitel der
schon häufig versuchten, aber selten ge¬
lungenen „Psychohistorie der Deutschen"
(Klappentext) wird mit dieser Untersu¬
chung noch nicht eröffnet. Aber unter
dem Blickwinkel der historischen Soziali¬
sationsforschung erfordern ihre Interpre¬
tationen eine grundlagentheoretische De¬
batte über die Reichweite und die Gren¬
zen psychohistorischer Erklärungsansätze.
Vor diesem Hintergrund darf man auf den
angekündigten Ergänzungsband gespannt
sein.
Prof. Dr. Peter Dudek
Ziegelstr. 3,63579 Freigericht
Martin Albert Graf: Mündigkeit und so¬
ziale Anerkennung. Gesellschafts- und bil¬
dungstheoretische Begründungen sozial¬
pädagogischen Flandelns. Weinheim/Mün¬
chen: Juventa 1996.216 S„ DM 29,80.
Die Lage der Sozialpädagogik ist gegen¬
wärtig durch eine nicht zu übersehende
Diskrepanz gekennzeichnet: Ihrer enor¬
men Ausbreitung und ihrem zunehmen¬
den Gewicht auf der institutionellen Ebe¬
ne, wie dies in den Formulierungen vom
„sozialpädagogischen Jahrhundert" (H.
Thiersch), von ihrer zunehmenden „Nor¬
malisierung" (Ch. Lüders/M. Winkler)
und in den eindrucksvollen Zahlen zur
quantitativen Ausbreitung der sozialpäd¬
agogischen Infrastruktur (Th. Rauschen¬
bach) zum Ausdruck kommt, entspricht
keineswegs eine ausreichende Diskussi¬
ons- und Theorielage, was Fragen der Le¬
gitimation und Begründung sozialpädago¬
gischen Handelns angeht. Durchgesetzt
hat sich vielmehr ein relativ einfaches Ar¬
gumentationsmuster: Quantität und Qua¬
lität sozialpädagogischer Aufgaben wer¬
den als Reflex gesellschaftlicher Entwick¬
lungen betrachtet, wie sie in den Theorien
der „Risikogesellschaft" und den Theore¬
men der „Individualisierung" und „gesell¬
schaftlichen Plurahsierung" abgebildet
werden. Die Widersprüchlichkeit und das
zunehmende Gewicht von Individualisie¬
rungsanforderungen mit ihrem Doppelge¬
sicht von Chance und Last, so lautet die
Argumentation, bringen das Individuum
in soziale Lagen, die sozialpädagogische
Unterstützung gleichsam zum Regelbe¬
darf machen.
Die vorliegende, aus einer Zürcher Dis¬
sertation hervorgegangene Veröffentli¬
chung meldet dieser fast schon zur Selbst¬
verständlichkeit geronnenen Sichtweise
gegenüber entschiedenen Widerspruch an.
Sie fragt, wie Gesellschaftstheorie, Bil¬
dungstheorie und sozialpädagogische
Theorie aufeinander bezogen werden
können und wie sozialpädagogische Pra¬
xis auf diese Weise über derzeit gängige
Muster hinaus neu begründet werden
kann.
Den Ausgangspunkt der Argumentati¬
on bildet die These, daß die Sozialpädago¬
gik in ihrer Wurzel sehr viel mehr eine Ge¬
genbewegung gegen eine individualistisch
und bildungstheoretisch ausgerichtete
Pädagogik darstellt als, wie dies herkömm¬
lich gesehen wird, eine „Antwort" auf so¬
ziale Probleme der Industrialisierung
(Kap. 2). Während Pädagogik generell, so
die Argumentation, ihrem Ursprung nach
„reflexiv-bildungszentriert" ist, ist Sozial¬
pädagogik ihrem historischen Ursprung
nach „reflexiv-gemeinschaftszentriert" -
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und sie tritt historisch da auf, wo als Ge¬
genreaktion die gesellschaftliche Proble¬
matik als „soziale" politisch thematisiert
werden muß (S. 11).
Damit hängt zusammen, daß Sozialpäd¬
agogik ihren Kern weniger darin hat, ein
Teilgebiet einer Allgemeinen Pädagogik
zu sein; ihre zentrale Funktion hat sie viel¬
mehr im Versuch der Überwindung der an
Bildungsprozessen orientierten subjekt¬
zentrierten „Individualpädagogik" (S. 12).
„Mündigkeit" und „soziale Anerken¬
nung" sind deshalb die Leitmotive der So¬
zialpädagogik: „Mündigkeit" als pädago¬
gisches Ziel auf seiten der Subjektivität,
„soziale Anerkennung" als pädagogisches
Ziel auf seiten der Intersubjektivität; je für
sich genommen, ergeben sie einseitige
Fassungen des Verhältnisses Individu¬
um/Gesellschaft; zusammen genommen
und zusammen gesehen, ergeben sie eine
stichhaltige und tragfähige Basis für sozi¬
alpädagogische Praxis.
Die Durchführung dieses Programms
beginnt mit einer scharfen Kritik an der
nach Auffassung des Autors unbedachten
Übernahme und Transformation des Kon¬
zepts der „Risikogesellschaft" im Sinne
von U. Beck in ein Konzept zur Begrün¬
dung sozialpädagogischen Handelns
(Kap. 3). Die Orientierung an diesem
Konzept führt dem Autor zufolge zur Ver¬
leugnung der eigenen Tradition der Sozial¬
pädagogik; der Bezugnahme auf das Para¬
digma „Risikogesellschaft" und der
„übertriebenen Extrapolation" aus die¬
sem Konzept verdankt die Sozialpädago¬
gik ihre fragwürdige Entlastung von der
Aufgabe einer eigenen Begründung ihres
Tuns.
Demgegenüber plädiert der Autor für
die Berücksichtigung dessen, was er die
„Zyklizität im Kapitalismus" nennt und
mit der Formel vom „verdeckten Fort¬
schritt im Wiederkehren des immer Glei¬
chen!" bezeichnet. Unter Berufung auf
Konzepte, wie sie von V. Bornschier, K.
Eder und anderen entwickelt wurden
(Kap. 4 und 5), wird die These vertreten,
daß nur eine Sichtweise, die evolutionäre
und zyklische Entwicklungen in ihrer
Überlagerung sieht und auf die dadurch
entstehenden komplexen sozialpoliti¬
schen Problemlagen achtet (S. 81), eine
tragfähige Grundlage für eine gesell¬
schaftstheoretische Fundierung sozialpäd¬
agogischer Praxis darstellt und zugleich
eine „Entdramatisierung" der heute gän¬
gigen „Katastrophen-Szenarios" ermög¬
licht.
Die Kapitel 6 bis 8 entfalten die ein¬
gangs referierte These zu den historischen
Entstehungsbedingungen der Sozialpäd¬
agogik. Hier geht es zunächst um die Rolle
des bürgerlichen Staates als Vorausset¬
zung für Sozialpolitik und deren Rationa¬
lität (sie besteht in der „Entpolitisierung"
jenes Teils der Politik, in dem es um die
Widersprüche zwischen Integrationspro¬
blemen und deren Blockierungen geht);
Sozialpädagogik wird zuständig für die
Lösung von Problemen, die sich aus der
„Verknüpfung materieller Abhängigkeit,
Deprivation und neurotischer Angst" (S.
86) ergeben. Zentral ist dann die folgende
Überlegung: Zuerst wird „Bildung" für
die Pädagogik allgemein wichtig (S. 87);
diese bildungszentrierte Pädagogik muß
sich aber angesichts der immer drastischer
werdenden sozialpolitischen Probleme
der sozialen Dimension explizit anneh¬
men. Sozialpädagogik entwickelt sich als
Folge der „Akzentuierung des Integrati¬
onsproblems" zur „Sozialen Frage" und
als Folge der Entwicklung einer eigens auf
das Soziale ausgerichteten Disziplin, näm¬
lich der Soziologie (und weniger aus genu¬
in pädagogischen Gründen!).
Die folgenden Kapitel (9 und 10) wid¬
men sich einer kritischen Betrachtung der
Theorieentwürfe von P. Natorp, G. Bäu¬
mer und M. Winkler. In allen drei Ent¬
würfen bleibt letztlich die Frage nach den
Legitimationsgrundlagen sozialpädagogi¬
schen Handelns unbefriedigend, wenn sie
denn überhaupt erörtert wird. Bei Natorp
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werden die „idealistische Grundorientie¬
rung" und der „abstrakte Gemeinschafts¬
begriff", bei G. Bäumer die bloße Beru¬
fung auf die institutionelle Vielfalt und bei
M. Winkler die Orientierung an der an¬
thropologischen Grundproblematik kriti¬
siert. In allen drei Konzepten bleibt die
Frage nach den „normativen Grundlagen
der Gesellschaft" und damit nach den Le¬
gitimitätsgrundlagen sozialpädagogischer
Handlungen unreflektiert. Es mangelt an
der Reflexion des Verhältnisses zur Ge¬
schichte; dies ist aber in der Bildungstheo¬
rie das Thema. Daraus resultiert für den
Autor die Forderung nach der Orientie¬
rung am Bildungsbegriff, um mit seiner
Hilfe für die Gegenwart den „emanzipato¬
rischen Akt" zu begründen, der historisch
der Spannung von Erziehung und Bildung
entsprungen ist.
Die abschließenden Kapitel (11 bis 13)
umreißen eine bildungstheoretisch be¬
gründete Sozialpädagogik. Der Autor be¬
schreibt die Funktion von Bildung im In¬
tegrationstyp Gesellschaft, erörtert unter
Berufung auf Th.W. Adorno und H.-J.
Heydorn zentrale bildungstheoretische
Bestimmungen und führt unter der Über¬
schrift „Erfahrung und Kommunikation"
mit Hilfe der HABERMASschen Gegenüber¬
stellung von „System und Lebenswelt" zu
einer Tlieorie der Sozialpädagogik, die um
die beiden Pole „Mündigkeit" einerseits
und „Zurechnungsfähigkeit" andererseits
kreist: Der Grad der Bildung und damit
der Mündigkeit hängt von der Fähigkeit
der Individuen ab, „sich der eigenen Bio¬
graphie als gesellschaftlicher zu erinnern"
(S. 187); Sozialpädagogik, wenn sie den
bildungstheoretischen Ansatz wieder in
ihr eigenes Konzept aufnimmt, erreicht
damit, daß die individuellen Erfahrungen
in ihrer gesellschaftlichen Bedingtheit und
Vermittlung in die Diskussion gebracht
werden können (S. 192); dies bedeutet
Steigerung der kommunikativen Kompe¬
tenz (was aber nur möglich ist, wenn Er¬
fahrungen zur Bildung reflektiert wer¬
den); Bildung ist also Mündigkeit. Institu¬
tionalisierte Sozialpädagogik bezieht die¬
sem Ansatz zufolge ihre Legitimation we¬
niger aus einem „Hilfegedanken" und
auch nicht aus einer „anthropologisch ver¬
orteten Solidarität" (S. 192), sondern aus
einer bildungstheoretisch ausgerichteten
Gesellschaftstheorie. Darin enthalten ist
die Aufgabe der Sozialpädagogik, Mün¬
digkeit und Zurechnungsfähigkeit, „wo sie
antagonistisch zueinander zu stehen schei¬
nen und sich im Individuum gegenseitig
blockieren" (S. 193), miteinander zu ver¬
mitteln.
Letztlich geht es dem Autor darum,
Maßstäbe und Kriterien für die Kritik ille¬
gitimer Formen sozialpädagogischer Pra¬
xis zu erarbeiten und zur Diskussion zu
stellen. Legitimationstheoretische Interes¬
sen sind es auch, die ihm die Beurteilungs¬
kriterien für die Theorien von Natorp,
Bäumer und Winkler liefern, und nur von
daher wird diese Kritik allerdings auch
nachvollziehbar, wobei, vor allem in bezug
auf Winkler, sich die Frage stellt, wie weit
die daraus abgeleitete Kritik, gemessen an
den Intentionen des Autors, adäquat ist.
Am überzeugendsten ist das Buch da, wo
es die Kurzgeschlossenheit gängiger Be¬
gründungsmuster für sozialpädagogisches
Handeln, vor allem im Zusammenhang
mit den Konzepten „Risikogesellschaft"
und „Individualisierung", aufzeigt. Die hi¬
storische Grundthese bedürfte einer ge¬
naueren Begründung im Aufweis der hi¬
storischen Belege zur Theoriegeschichte
der Sozialpädagogik, und die Skizze einer
bildungstheoretisch begründeten Sozial¬
pädagogik bedürfte sicherlich nach vielen
Seiten hin einer detaillierteren Explikati¬
on.
Aber das ändert nichts daran, daß es
sich um ein Buch handelt, das gerade an¬
gesichts gegenwärtig sich intensivierender
Debatten um den „Ort" und die Stellung
der Sozialpädagogik, wie sie sich etwa in
der Auseinandersetzung um das Memo¬
randum „Überlegungen zur Lage der
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universitären Sozialpädagogik", das F. 75), Diskussion und Auseinandersetzung
Hamburger im Auftrag der Kommission verdient und möglich macht.
Sozialpädagogik der DGfE erstellt hat,
spiegelt (s. dazu K. Prange, in: Erzie- Prof. Dr. Walter Hornstein
hungswissenschaft 7 [1996], H. 14, S. 63- Pippinstr. 57,82131 Gauling
